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um Neubauten nor ber @inroit£urtg atmofphärifchet
SRiebexfd^Iage ju frühen, allein man oernadhläffigt habet
bie einfachen ajlajjnahmen, um bie ©rbfeuchtiglelt aul
bem Sßiauermerl fernzuhalten. Unb nicht nur bei Keinen
Sauten auf bem Sanbe, amis bei grôfjern Sauroerlen
in großen ©täbten »ergibt oft ber £>err SkcSjitelt ober
Saumeifter bte ^fotterung ber gunbamente unb bann
im legten SDtoment mirb rafch etmal oerfchrieben, öal
man gerabe bei ber fpanb hat, nur bamit man nachher
fagen iann, man habe „ifottert". Ob man bal Nichtige
angemenbet hat ober nie^t, bal ifi bann Siebenfache.

Oft trifft aber aucE) ben Inaufetigen Sauherrn bie

©halb, bah fein |>aul nicht genügenb ober auch gar
nic^t ifottert roirb ; man roitt hübfdje gaffaben herfMen
unb roenbet eine SJtaffe ©elb auf btefe an unb unter»
Iä^t el, bie ©ruttblage bafüt gu fchaffen, bajj btefe
architettonifche 3lulgeftaltung ihre Schönheit unb ihr
Stulfehen behält; man fpart bie ©runbifolierung, meiere

für oerhältniSmä^ig roenig ©elb befiimmt ifi, bie geuc|=

tigleit für alle gelten abzuhalten.
SBie foß man nun aber bie gunbamente ifotieren?

3tt letter Seit ftnb mir eine Steide ©eoife ju 3tuge ge»

tommen, roeldje eine orbenttiche ©icte ber Qfotierptatten
oerlangten. Um biefe ©ide ^ergufteUen, muh ber gabri»
fant tn erfter Stute eine biete ©tnlage oermenben unb
bann eine ftarle Sluftage oon Serbidunglmateriat. ©tefe
gorberung hat baju geführt, bajj oiele gabritanten eine

möglichfi biete Sohpappe oermenben unb btefelbe etliche
3Me burdh bie Ssnprägnierung§maffe ziehen, ©abei foß
er aber zweierlei oermetben: 1. barf bie Sfotierpappe
nidht hart unb infolge beffen brüchig merben unb 2.
barf fie auch nicht fiebrig fein, feenn fotehe platten finb,
menn fie auf bem gunbament abgerollt merben foflen,
nicht auleinanber zu brtngen. Um biefem übelftanb —
menn auch nur teilmeife — abzuhelfen, unb gleichzeitig
um auch aft bie »erlangte ©icte, 5 btl 10 mm, herauf
Zubelommen, hat man btefe Sfolierp [alten beüleft, ohne
babei bei gmedel zu gebenfen, ben biefe Statten zu er=

füllen haben. Unbegreiflich ift el, bah Strchüeiten in
ihre Sauoorfchriften bal Serlangen aufnehmen tonnen,
ba§ zur Sfotierung oon gunbamenten Slfphaltflelplatten
oermenbet merben foßen. Unb boch ift btefe Sorfchiifi
in ben legten 3al»su bei uni gerabe beliebt gemorben.
®le beutle „3lfphalt= unb ©eerlnbuftriezeitung" äußerte
fleh türzlic| mte folgt barüber:

„@l paffterte uni oft, bafj mir Statten zu 3Iuge
betamen, bte mit recht fchönem, etbfengrofjem, fauberem,
runbem Kit! beftreut finb unb eine refpeltable ©icte
bterburc| aufmiefen. Sa, mie beult fich benn ber gabri»
fant, ber foldfe Statten erzeugt unb mie beult fich ber
Saumeifter ober Sauherr, ber biefe Statten oermenbet,
btefelbe, menn erfi ein btei» bis oierfiöcltgel ©ebäube
auf ihr ftehi? gäßt el benn biefen Vetren gar nic£)t
ein, bafj bie ungeheure Saft, meldje bei einem breifiödigen
mobetnen SBohnhaufe auf gtrfa 60,000 kg per Ouabrat»
meter oeranf^lagt mürbe, bie frönen runben Stetnchen
burch bie Statte hiuburchbrüden unb fo aul berfelben
ein @teb machen muh? SB a bleibt ba ber angeftrebte
gmecl ber Statte? — @1 folgt baraul atfo bte Sehre,
ba§ Klelbeftreuungen unpraltif'ch finb — für ben Sau»
herrn fomoht, all auch für ben gabrilanten."

§lu§ obigem ergibt fich beutltöj bal Unnühe, ja
©häblidhe ber Serroenbung oon befieften Sfolierplatten,
'8 ergibt fich aber ebenfo eoibent, bah eine gute gfotter»
platte nidjt burdj eine ejiraftatle ©icte mirlen muh,
fonbern bah h® ftarfe Selaftung aulhalten, bah
fis aber gleichseitig eine beträchtliche ©ehnung ertragen
ttufj, ehe el zum Sruch lommen barf. ©tefen gorberun»
9m entfpric|t in oorzügticher SBeife bie un be tiefte
ttfphaltifolierplatte mit einfacher ober bop»

pelter 3ute»Seinmanb @inlage. ©lefe Sfölter»
platten ftnb nid^t aul Sohpappen hergefießt, bie fcurch
ein ©emifch aul &eer>, S^h' unb Setroleumrücfftänben
gezogen unb bann betieft mürben, fonbern fte befiehen
aul einer 3ute=@inlage, roelche mit reinem @rb=
bitumen — nicht mit Kunfiprobulten — überzogen ift.
©I finb btel bte fogenannten 31 f p ß a 11 Sfotierplatten
ober, mie fte auch genannt merben, ©rinib ab*Sfotier=
platten, ©tefe befitjen eine grofje ©rudfeftigleit unb haben
auherbem eine ftarfe Sehnbarleit, unb belhalb möchte
©tnfenber bal Slugenmert ber Sauherren mie ber Sau»
meifier auf biefe Statten richten, bte unzroetfethafi nach
bem oben ©cjagten cor ben Ktelplatten ben Sorzug
oerbienen.

Oetfcttfcwm«.
Sie SRaletmeifter bel üaHtonS görlch oerfam»

melten ftdh am 22. Dttober in SBäbenlroif (gütich).
3m Çotel „®u Sac" hielt zunächfi ber ©eeoerbanb ber
Slalermelfier eine Serfammlung ab. 3hr folgte im .fjotel
„©ngel" bie ©agung bel tantonalen Élalermeifter'Ser»
banbel. Unter ben oerfchtebenen ©rattanben mürbe
namentlich bie grage bei gemeinfamen Öl» unb garben»
bezugel megen ber bürde ben Krieg erfchmerten ©tnfuhr
ötefer Slrtifel, fomte bie Drganifterung oon ©pezialturfen
für SJlalerlehrlinge, eifrig biltutiert.

Sie Hosinalittï auf Dem §oljm«rft ift ben 2Balb=
befthern auherorbentlich günftig. ®al erljeßt auch aul
bem Subget, melchel bie ©ireltion bei 3"uern über bal
aargauifche gorftroefen pro 1917 aufgefteßt hat. ©er
rohe fmlzertrag ift nämlich wit gr. 430,000 (1916:
gr. 350,000) eingefteßt. Sluch bie ßiebennuhungen ftnb
mit gr. 22.500 mefentlich höh" gebucht all im Sorjaljre,
roo nur gr. 13,000 bubgettert maren. ©er ooraulfi^t»
tidhe ©efamtmehrerlöl mkb ftdh fomit auf gr. 90,000
belaufen. SBie bie Serhältntffe zur geit liegen, zeigen
bie Steife eher noch fteigenbe ©enbenz, fo bah ber ein»

gefteßte hohe Setrag aul ben ©taatlmalbungen zum
mlnbeften erreicht, menn nicht Übertritten »erben mirb.

In 5er f)8läßßttt in (©raubünben) oom
15. Dit. mürben für Sauholz Sreife oon gr. 63 für
Särdhe unb gr. 65 für Slroe bezahlt.

Sie @88* wnD Sß«holzhei@e«nnß ber ftSbfifdje®
gorftoetmallUKg in gofingen (Slargau) erzielte am
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UM Neubauten vor der Einwirkung atmosphärischer
Niederschlage zu schützen, allein man vernachlässigt dabei
die einfachsten Maßnahmen, um die Erdfeuchtigkeit aus
dem Mauerwerk fernzuhalten. Und nicht nur bei kleinen
Bauten auf dem Lande, auch bei größern Bauwerken
in großen Städten vergißt oft der Herr Architekt oder
Baumeister die Isolierung der Fundamente und dann
im letzten Moment wird rasch etwas verschrieben, das
man gerade bei der Hand hat, nur damit man nachher
sagen kann, man habe „isoliert". Ob man das Richtige
angewendet hat oder nicht, das ist dann Nebensache.

Oft trifft aber auch den knauserigen Bauherrn die

Schuld, daß sein Haus nicht genügend oder auch gar
nicht isoliert wird; man will hübsche Fassaden herstellen
und wendet eine Masse Geld auf diese an und unter-
läßt es, die Grundlage dafür zu schaffen, daß diese

architektonische Ausgestaltung ihre Schönheit und ihr
Aussehen behält; man spart die Grundisolierung, welche
für verhältnismäßig wenig Geld bestimmt ist, die Feuch-
tigkeit für alle Zeiten abzuhalten.

Wie soll man nun aber die Fundamente isolieren?
Ja letzter Zeit sind mir eine Reihe Devise zu Auge ge-
kommen, welche eine ordentliche Dicke der Jsolierplatten
verlangten. Um diese Dicke herzustellen, muß der Fabri-
kant in erster Linie eine dicke Einlage verwenden und
dann eine starke Auflage von Verdickungsmaterial. Diese
Forderung hat dazu geführt, daß viele Fabrikanten eine

möglichst dicke Rohpappe verwenden und dieselbe etliche
Male durch die Jmprägnierungsmasse ziehen. Dabei soll
er aber zweierlei vermeiden: 1. darf die Jsolierpappe
nicht hart und infolge dessen brüchig werden und 2.
darf sie auch nicht klebrig sein, denn solche Platten sind,
wenn sie auf dem Fundament abgerollt werden sollen,
nicht auseinander zu bringen. Um diesem llbelstand —
wenn auch nur teilweise — abzuhelfen, und gleichzeitig
um auch oft die verlangte Dicke, 5 bis 10 mm, heraus-
zubekommen, hat man diese Jsolierplatten bekiest, ohne
dabei des Zweckes zu gedenken, den diese Platten zu er-
stillen haben. Unbegreiflich ist es, daß Architekten in
ihre Bauvorschriften das Verlangen ausnehmen können,
daß zur Isolierung von Fundamenten Asphaltkiesplatten
verwendet werden sollen. Und doch ist diese Vorschrift
in den letzten Jahren bei uns gerade beliebt geworden.
Die deutsche „Asphalt- und Teerindustriezeitung" äußerte
sich kürzlich wie folgt darüber:

„Es passierte uns oft, daß wir Platten zu Auge
bekamen, die mit recht schönem, erbsengroßem, sauberem,
rundem Kks bestreut sind und eine respektable Dicke

hierdurch aufwiesen. Ja, wie denkt sich denn der Fabri-
kant, der solche Platten erzeugt und wie denkt sich der
Baumeister oder Bauherr, der diese Platten verwendet,
dieselbe, wenn erst ein drei- bis vierstöckiges Gebäude
auf ihr steht? Fällt es denn diesen Herren gar nicht
ein, daß die ungeheure Last, welche bei einem dreistöckigen
modernen Wohnhause auf zirka 60.000 KZ per Quadrat-
meter veranschlagt wurde, die schönen runden Tteinchen
durch die Platte hindurchdrücken und so aus derselben
ein Sieb machen muß? Wo bleibt da der angestrebte
Zweck der Platte? — Es folgt daraus also die Lehre,
daß Klesbeftreuungen unpraktisch sind — für den Bau-
Herrn sowohl, als auch für den Fabrikanten."

Aus obigem ergibt sich deutlich das Unnütze, ja
Schädliche der Verwendung von bekiesten Jsolierplatten,
es ergibt sich aber ebenso evident, daß eine gute Isolier-
Platte nicht durch eine extrastmke Dicke wirken muß,
sondern daß sie eine starke Belastung aushalten, daß
sie aber gleichzeitig eine beträchtliche Dehnung ertragen
muß, ehe es zum Bruch kommen darf. Diesen Forderun-
M entspricht in vorzüglicher Weise die unbekieste
Asphaltisolierplatte mit einfacher oder dop-

pelter Jute-Leinwand-Einlage. Diese Isolier-
platten sind nicht aus Rohpappen hergestellt, die durch
ein Gemisch aus Teer-, Pech- und Petroleumrückständen
gezogen und dann bekiest wurden, sondern sie bestehen
aus einer Jute-Einlage, welche mit reinem Erd-
bitumen — nicht mit Kunstprodukten — überzogen ist.
Es sind dies die sogenannten Asp h alt-Jsolierplatten
oder, wie sie auch genannt werden, Trin id ad-Isolier-
platten. Diese besitzen eine große Druckfestigkeit und haben
außerdem eine starke Dehnbarkeit, und deshalb möchte
Einsender das Augenmerk der Bauherren wie der Bau-
meister auf diese Platten richten, die unzweifelhaft nach
dem oben Gesagten vor den Ktesplatten den Vorzug
verdienen.

SeiBsMmM.
Die Malermeister des Kantons Zürich versam-

melten sich am 22. Oktober in Wädenswil (Zürich).
Im Hotel „Du Lac" hielt zunächst der Seeverband der
Malermeister eine Versammlung ab. Ihr folgte im Hotel
„Engel" die Tagung des kantonalen Malermeister-Ver-
bandes. Unter den verschiedenen Traktanden wurde
namentlich die Frage des gemeinsamen Ol- und Farben-
bezuges wegen der durch den Krieg erschwerten Einfuhr
dieser Artikel, sowie die Organisierung von Spezialkursen
für Malerlehrlinge, eifrig diskutiert.

Hslz-MarMeVichà
Die Konjunktur auf dem Holzmarkt ist den Wald-

beschern außerordentlich günstig. Das erhellt auch aus
dem Budget, welches die Direktion des Innern über das
aargauische Forstwesen pro 1917 aufgestellt hat. Der
rohe Holzertrag ist nämlich mit Fr. 430,000 (1916:
Fr. 350,000) eingestellt. Auch die Nebennutzungen sind
mit Fr. 22 500 wesentlich höher gebucht als im Vorjahre,
wo nur Fr. 13,000 budgeiiert waren. Der Voraussicht-
liche Gesamtmehrerlös wird sich somit auf Fr. 90,000
belaufen. Wie die Verhältnisse zur Zeit liegen, zeigen
die Preise eher noch steigende Tendenz, so daß der ein-
gestellte hohe Betrag aus den Staatswaldungen zum
mindesten erreicht, wenn nicht überschritten werden wird.

A« der Holzgaut in Pontresina (Graubünden) vom
15. Okt. wurden für Bauholz Preise von Fr. 63 für
Lärche und Fr. 65 für Arve bezahlt.

Die Sag- und Banholzsteigernng der städtisches
Forstverwaltung i» Zofingen (Aargau) erzielte am

là/ûIllîngsi'àWô. — ^sîspkon.
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